KA-Einheit “An Weihnachten gefällt mir … - Werbung für das Fest“, Dauer 90 min. für wöchentliche KA oder als Baustein für  längeren Blockunterricht

Trotz aller Kommerzialisierung trägt Weihnachten einen Zauber in sich, der viele Kinder und auch Erwachsene anzieht. Oft lässt sich gar nicht genau sagen, was ihn ausmacht, aber er hat viel mit Stimmungen und dem ganzen „Drumherum“ zu tun, das mit Weihnachten verbunden ist. Dem nachzugehen und die Verbindungen zum religiösen Gehalt des Festes aufzuspüren, ist ein Ziel dieser KA-Einheit. Es berührt sich mit einer Intention der EKHN-Impulspost „Weihnachten“. Ein Motiv daraus soll auch den Jugendlichen Anstöße dazu geben, sich über die Gestaltung einer  eigenen „Werbung für Weihnachten“ Gedanken zu machen. Darin kommt auch etwas davon zum Ausdruck, das für sie im religiösen Sinn mit Weihnachten verbunden ist.
	Zeit
	Was soll passieren
	Was wird gebraucht

	10‘
	1. „An Weihnachten gefällt mir….“ 
- Stuhlkreis mit gestalteter Mitte –

Einstiegsimpuls: in der Mitte liegen viele Dinge, die mit Weihnachten zu tun haben ausgebreitet auf Geschenkpapier oder einem Tuch (in der Mitte der Unterlage einen Platz frei lassen)
Austausch mit den Jugendlichen, welche der Gegenstände sie ansprechen, welche sie mögen und welche nicht und was für Erinnerungen oder Familientraditionen damit verbunden sind und ebenso, was aus ihrer Perspektive noch daliegen müsste …

	Dinge, die mit Weihnachten zu tun haben, z.B.:  Marzipanbrot, Lebkuchen, Spekulatius, Ausstechförmchen, Stück Stollen oder Stollenverpackung, Tannenzweige, Christbaumschmuck (besonders Kugeln), Engel-Figuren, Sterne, Kerzen, Einladung/Programm eines  Weihnachtsgottesdienstes, Buch mit Krippenspielen, CD mit Weihnachtsliedern, Postkarte mit Schneelandschaft,  Geschenkpäckchen …  

	15‘
	2. Die Weihnachtsgeschichte ins Gespräch bringen

Weihnachtskrippe in die Mitte der weihnachtlichen Sammlung  stellen – „Auf was weist diese Figurengruppe hin? …  Fällt euch noch etwas von der Geschichte ein, die hier dargestellt wird? „

 – Gemeinsam Lk 2, 1-20 lesen und mit den Jugendlichen über die religiöse Bedeutung von Weihnachten und den theologischen Inhalt der Weihnachtsgeschichte ins  Gespräch kommen 

	Weihnachtskrippe (wenn möglich eine relativ kompakte),
Bibeln bzw. Textkopien von Lk 2, 1-20

	 20‘  
	3. Zusammenhang von Weihnachtsbräuchen und Weihnachtsgeschichte herausfinden

„Wenn ihr euch jetzt mal die Dinge hier in der Mitte anschaut: gibt es da welche, die direkt mit der Geschichte von der Geburt Jesu zu tun haben?“ – hier müssten wenigstens der Weihnachtsgottesdienst oder das Krippenspiel genannt werden, vielleicht entdeckt jemand auch die Engel in der Weihnachtsgeschichte oder den Stern wieder.
„Es gibt aber noch andere Dinge hier, die eher indirekt mit der Weihnachtsgeschichte zu tun haben und vor allem mit dem, was sich Menschen von dem Kind in der Krippe wünschen und was sie damit in Verbindung bringen. Dazu lege ich jetzt Texte auf den Tischen im Raum aus/hänge sie an die Wand. – Tut euch zu zweit oder zu dritt zusammen. Macht die Runde bei den Texten und lest sie einen nach dem anderen durch (Reihenfolge ist beliebig). Überlegt dabei, welcher Zusammenhang mit Dingen bestehen könnte, die hier liegen. Bei einigen ist er ganz offensichtlich, bei anderen müsst ihr vielleicht etwas überlegen. Wenn ihr alle gelesen habt, setzt euch wieder hier hin“.
                     - Rundgang in Duos oder Kleingruppen

Wenn alle wieder sitzen, wird ein Gegenstand nach dem anderen zur Hand genommen, die passende Karte  gesucht und dazu gelegt. – Gibt es eventuell Gegenstände, zu denen keine Erklärung dabei ist? Lassen sich dafür Bezüge finden oder haben sie eigentlich gar nichts mit Weihnachten zu tun? …
	LM 1 – Erklärungen und biblische Texte zu einzelnen Symbolen und Gegenständen, die mit Weihnachten verbunden sind, auf festes Papier kopieren (wenn möglich laminieren)

	ca. 30‘ 
	4. Werbung für das Fest
„Zu Weihnachten gibt es ja auch viele Karten, mit sehr unterschiedlichen Motiven, die mit dem Fest zu tun haben. – Hier habe ich euch eine Karte mitgebracht, die alle Mitglieder unserer Kirche bekommen. Was meint ihr dazu? … Um was geht es denjenigen, die diese Karte entworfen haben? …
„Ihr könnt jetzt selbst auch eine Karte entwerfen, die zeigt, was euch an Weihnachten wichtig ist und gut gefällt. Sucht euch dazu eine Sache aus der Sammlung in der Mitte heraus. Notiert für euch selbst in ein paar Stichworten, welchen Bezug sie zur Weihnachtsgeschichte bzw. zum Weihnachtsfest hat. Und dann überlegt, wie sich das gut als Bild darstellen lässt. Ihr könnt eine passende Überschrift dazu setzen. Lasst eurer Phantasie freien Lauf. – Hier sind feste A4-Blätter (eine Postkarte ist etwas klein). Außerdem liegen da eine Menge an Zeitschriften, Werbebeilagen und Katalogen, in denen ihr vieles zu Weihnachten abgebildet findet. Natürlich gibt es auch Stifte, Kleber und Buntpapier. Nur die Zeit ist begrenzt auf 20 Minuten“.

· Einzelarbeit an Tischen: Karte zum Fest entwerfen 
	Karte „Merry Birthday“ aus der Impulspost-Serie der EKHN in ausreichender Anzahl für alle Konfis (erhältlich bei der Öffentlichkeitsarbeit der EKHN in Darmstadt)
A4-Tonkarton in Weiß und bunten Farben, Scheren, Kleber, Buntstifte, Buntpapier und Goldpapier, eventuell Glitzerstifte o.ä.
Kataloge und Werbebeilagen zu Weihnachten 

(rechtzeitig sammeln, hier beginnt der Advent leider nicht im Dezember!)

	10 – 15‘
	5. Präsentation und Abschluss
- Stuhlkreis um die weihnachtliche Sammlung –

Alle präsentieren nacheinander ihre Karte mit den Worten „An Weihnachten gefällt mir…“ und legen sie rund um die vielen Dinge ab, in deren Mitte die Krippe steht.

Abschluss mit (Wunsch-) Weihnachtslied, Gebet und Segen
	


LM 1

	Immergrüne Bäume und Zweige, z.B. Tannen und Fichten, sind ein Symbol des Lebens, denn sie sind auch im Winter grün, wenn andere Pflanzen nicht mehr wachsen. – Seit etwa 400 Jahren werden in Deutschland immergrüne Bäume zu Weihnachten in den Häusern aufgestellt und ursprünglich mit Papierblumen, bunten Bändern, Obst und Gebäck geschmückt. 


	Die Menschen haben das Paradies verloren und sind von Gott getrennt. Jesus Christus überwindet die Trennung von Gott und Mensch mit seiner Geschichte, seinem Tod und seiner Auferstehung. Durch seine Geburt  öffnet sich für die Menschen wieder eine Tür zum Paradies. – Der immergrüne Baum mit Früchten und Gebäck erinnert an den Baum des Lebens im Paradies.
	Äpfel schmückten früher den Weihnachtsbaum. Sie erinnern an den Baum des Lebens aus der Paradiesgeschichte.  

Leuchtende und  glänzende  Weihnachtskugeln ersetzen inzwischen die ursprünglichen Früchte.
	Gewürz- und Honigkuchen gibt es schon sehr lange. - Im Mittelalter wurden sie oft in Klöstern gebacken. Dort gab es heilkundige Mönche und Nonnen.  Sie mischten Heil-kräuter und Gewürze  mit Mehl und Honig und backten daraus kleine Kuchen. Das harte Gebäck war lange haltbar und half Kranken und Notleidenden über den Winter zu kommen. – Ein typisches Weihnachtsgebäck wurde es erst im 19. Jahrhundert   



	Zum Nikolaustag gab es vor allem  am Niederrhein ein besonderes Gewürz-Gebäck.  Es sollte daran erinnern, dass der Heilige Nikolaus Arme und Hungernde versorgt hatte. Die dünnen, harten Plätzchen  wurden wie Figuren aus der Nikolauslegende geformt. – Früher war es ein besonderer Luxus. Heute wird es von Großbäckereinen angefertigt und ist überall zu kaufen.
	Schon im Mittelalter wurde in manchen Gegenden zu Weihnachten ein besonderes  Brot gebacken.  Die Form sollte an ein Wickelkind erinnern.

Später wurden die Zutaten verfeinert: Butter, Rosinen, Mandeln und kandierte Früchte kamen dazu. Als Hinweis auf die weißen Windeln wurde es dick mit Puderzucker bestreut.
	Nicht nur Gewürz-Gebäck wurde zu Gestalten und Motiven aus der Nikolausgeschichte geformt. Ebenso ließ sich eine feine Masse aus Mandeln, Zucker und Rosenwasser zu Figuren modellieren oder ausstechen.  Auch kleine Brote wurden daraus geformt. – Ursprünglich waren die Zutaten sehr teuer. Inzwischen ist die Süßigkeit für alle erschwinglich und wird nicht nur an Weihnachten gern gegessen.


	„Das Volk, das im Finstern wandelt, sieht ein großes Licht und über denen, die im finsteren Lande wohnen, scheint es hell“ (Buch des Propheten Jesaja, Kap. 9, Vers 1)

„Ich bin das Licht der Welt. Wer mir nachfolgt, wird nicht in der Finsternis wandeln, sondern das Licht des Lebens haben“ (Johannes-Evangelium, Kap. 8, Vers 12)

	„1 Als Jesus geboren war in Bethlehem in Judäa zur Zeit des Königs Herodes, siehe, da kamen Weise aus dem Morgenland nach Jerusalem und sprachen: 2 Wo ist der neugeborene König der Juden? Wir haben seinen Stern gesehen im Morgenland und sind gekommen, ihn anzubeten. 3 Als das der König Herodes hörte, erschrak er und mit ihm ganz Jerusalem, 4 und er ließ zusammenkommen alle Hohenpriester und Schriftgelehrten des Volkes und erforschte von ihnen, wo der Christus geboren werden sollte. 

5 Und sie sagten ihm: In Bethlehem in Judäa; denn so steht geschrieben durch den Propheten (Micha 5,1): 6 »Und du, Bethlehem im jüdischen Lande, bist keineswegs die kleinste unter den Städten in Juda; denn aus dir wird kommen der Fürst, der mein Volk Israel weiden soll.«

 7 Da rief Herodes die Weisen heimlich zu sich und erkundete genau von ihnen, wann der Stern erschienen wäre, 8 und schickte sie nach Bethlehem und sprach: Zieht hin und forscht fleißig nach dem Kindlein; und wenn ihr's findet, so sagt mir's wieder, dass auch ich komme und es anbete.

9 Als sie nun den König gehört hatten, zogen sie hin. Und siehe, der Stern, den sie im Morgenland gesehen hatten, ging vor ihnen her, bis er über dem Ort stand, wo das Kindlein war. 10 Als sie den Stern sahen, wurden sie hocherfreut  11 und gingen in das Haus und fanden das Kindlein mit Maria, seiner Mutter, und fielen nieder und beteten es an und taten ihre Schätze auf und schenkten ihm Gold, Weihrauch und Myrrhe. 12 Und Gott befahl ihnen im Traum, nicht wieder zu Herodes zurückzukehren; und sie zogen auf einem andern Weg wieder in ihr Land.“

(Matthäus-Evangelium, Kap. 2, Vers 1 – 12)


	„8 Und es waren Hirten in derselben Gegend auf dem Felde bei den Hürden, die hüteten des Nachts ihre Herde.

9 Und der Engel des Herrn trat zu ihnen, und die Klarheit des Herrn leuchtete um sie; und sie fürchteten sich sehr.

10 Und der Engel sprach zu ihnen: Fürchtet euch nicht! Siehe, ich verkündige euch große Freude, die allem Volk widerfahren wird;

11 denn euch ist heute der Heiland geboren, welcher ist Christus, der Herr, in der Stadt Davids.

12 Und das habt zum Zeichen: Ihr werdet finden das Kind in Windeln gewickelt und in einer Krippe liegen.

13 Und alsbald war da bei dem Engel die Menge der himmlischen Heerscharen, die lobten Gott und sprachen: 14 Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden bei den Menschen seines Wohlgefallens.“

(Lukas-Evangelium, Kap. 2, Vers 8 – 14)




Zusatz:

Falls für die Jugendlichen auch Santa Claus mit seinen Rentieren zu Weihnachten dazu gehört: Santa Claus ist über holländische Einwanderer nach Amerika gekommen (und hieß ursprünglich „Sinterklaas“, also „Sankt Nikolaus“). Der Schlitten mit den sechs namentlich bekannten Rentieren stammt aus einem amerikanischen Gedicht aus  dem Jahr 1823 (The night  before christmas), in dem Santa Claus auch Geschenke durch den Kamin transportiert. „Rudolph, the red-nosed reindeer„ kam 1939 durch ein weiteres Gedicht hinzu, das 1949 vertont wurde.
